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Zeugnisse eines Lebens
Letzter Vortrag über Spätheimkehrer Dr. Erich Marsch

VON EDEN SOPHIE RIMBACH

Herleshausen – „Was er für
uns getan hat, ist unermess-
lich“, schreibt einer der Män-
ner, die Dr. Erich Marsch
während der Kriegsgefangen-
schaft kennenlernten. Ein an-
derer erzählt von ihm als be-
liebten und fürsorglichen
Arzt im Lager. Gebannt hören
die zirka hundert Besucher
im Grenzbahnhof für Zeitge-
schichte, wie die Briefe von
Erich Marschs Zeit in Ulja-
nowsk und seiner eigenen
Geschichte zeugen.

Der letzte der fünf Vorträge
über den Spätheimkehrer Dr.
Erich Marsch wurde am
Sonntag in Herleshausen ge-
halten und fiel damit auf den
70. Jahrestag seiner Heim-
kehr.

Sein jüngster Sohn Dr.
Hans-Peter Marsch berichtete
mit der Unterstützung von
Sabine Heinz und Birgit Leh-
mann, die Dr. Erich Marsch
kannten, sowie Harry Weg-
henkel, der die letzten drei
Vorträge dramaturgisch auf-
gearbeitet hatte, aus den

sechs Jahren der Kriegsgefan-
genschaft in Uljanowsk (1945
bis 1950), dem Leben der Fa-
milie während dieser Zeit
und seiner Heimkehr im Ja-
nuar 1950.

Anhand dessen, was Dr.
Erich Marsch aufgeschrieben
hatte, wurde sein Weg nach-
gezeichnet und gleichzeitig
gehörten Erinnerungen des
jüngsten Sohnes sowie lyri-
sche Texte, die sich mit sei-
ner Geschichte und der der
Spätheimkehrer allgemein
beschäftigten, zum Vortrag.

Briefe, die Heimgekehrte
an seine Frau Ilse Marsch
schrieben und denen er
selbst später die Überschrift
„Die schönsten Zeugnisse
meines Lebens“ gab, zeugten
stets von großer Dankbarkeit
ihm gegenüber. Neben ihnen

stellte Dr. Hans-Peter Marsch
dem Museum weitere Expo-
nate zur Verfügung, zu denen
auch die wattierte Jacke ge-
hört, die Dr. Erich Marsch bei
seiner Heimkehr trug. Mit
Blick auf diese und die eben-
falls ausgestellte wattierte
Hose, die von einem Freund
seines Vaters aus Eschwege
stammt, erklärte Dr. Hans-Pe-
ter Marsch, dass die Heim-
kehrer in ihren letzten Tagen
im Lager neu eingekleidet
worden seien und zudem
mehr Essen erhalten hätten.

Er erinnerte dabei auch an
den Rücktransport aus Ulja-
nowsk und den 10. Januar, an
dem es seiner Mutter mithilfe
eines Telegramms des Vaters
gelang, den Zug in Herleshau-
sen kurz außerplanmäßig an-
halten zu lassen.

Hier wurde er bereits von
ihr und den vier Kindern be-
grüßt, wobei der jüngste
Sohn ihn nur aus den liebe-
vollen Erzählungen der Mut-
ter kannte, er für ihn durch
diese jedoch nicht fremd ge-
wesen war. Über das Leben
nach der Heimkehr zwei Ta-

ge später sprach Dr. Hans-Pe-
ter Marsch ebenfalls, erzählte
davon, wie Menschen aus
dem Ort binnen kurzer Zeit
das Haus für die Ankunft sei-
nes Vaters herrichteten. Auf
die Einladung von Dr. Kristi-
na Bayer, Vorsitzende des
Grenzbahnhof, für Zeitge-
schichte, dass Betroffene ihre
Geschichten mit dem Mu-
seum teilen können, meldete
sich bereits eine Besucherin.

Zudem konnte Dr. Hans-Pe-
ter Marsch Oxana Stärke be-
grüßen, die an der Brüder-
Grimm-Schule Russischun-
terricht anbietet und mit ei-
nigen Schülern im Oktober
die Partnerschule in Ulja-
nowsk besuchen wird. Die-
sem Austausch möchte er
sich anschließen und erklärt,
dass er es seinem Vater schul-
dig sei, den Ort zu besuchen,
an dem dieser sechs Jahre
lang gebangt und gelitten ha-
be.

Wegen des großen Interes-
ses an dem Vortrag soll der
fünfte und letzte Vortrag ein
zweites Mal angeboten wer-
den.

Zogen die Zuschauer in ihren Bann: (von links) Harry Weghenkel, Sabine Heinz, Birgit Lehmann und Dr. Hans-Peter
Marsch erinnerten liebevoll an den Arzt Dr. Erich Marsch. FOTO: EDEN SOPHIE RIMBACH

Was er für uns
getan hat, ist
unermesslich.
Mithäftling über
Dr. Erich Marsch

Heißen Kriegern die
rote Karte zeigen

fährdenden heißen Kriegern
die rote Karte zu zeigen und
sie bei ihren gefährlichen
und pubertär anmutenden
Kriegsspielen durch Unge-
horsam nachhaltigzerstören.

Und dass eine couragiert
auftretende Zivilgesellschaft
durchaus in der Lage ist, den
Eliten und ihren politischen
Helfershelfern ordentlich
Druck zu machen und in der
Sache erfolgreich zu agieren,
kann und konnte ja ein-
drucksvoll in Deutschland
und dem europäischen sowie
außereuropäischen Ausland
beobachtet werden.

Lothar Dietrich
Eschwege

Betrifft den Leserbrief von
Waltraud Eisenträger-Tom-
cuk.

Die Enttäuschung von Frau
Eisenträger- Tomcuk über ei-
nen fehlenden Aufschrei der
öffentlichen Meinung wegen
des bevorstehenden Manö-
vers kann ich nachvollziehen.

Ich bin allerdings optimis-
tisch, dass sich ein Zusam-
menschluss der Friedensbe-
wegung Fridays for Future
und anderer zivilgesellschaft-
licher Organisationen recht-
zeitig und mächtig formieren
wird, um den Umwelt- und
Infrastruktur zerstörenden
sowie den Weltfrieden ge-
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Mitglieder-Ehrungen beim TSV Jestädt
Auszeichnung zum Vereinsjubiläum

mann, Tanja Siebert, Rainer
Stelzner und Jörg Wollen-
haupt..50 Jahre im TSV: Willi Krin-
gel..60 Jahre im TSV: Siegfried
Apel, Heidrun Kahlfeldt-Euni-
cke, Brigitte Möller und Ha-
rald Triller..70 Jahre im TSV: Edwin
Blum, Walter Döring und
Siegfried Richter. ht

na Klug, Franziska Meister,
Henrik Meister, Ursel Moog,
Lisa Pippert, Christian Steger,
Ehrengard von Nobbe, Luise
von Nobbe, Sebastian Wie-
gand und Jörg Zeuch..40 Jahre im TSV: Oliver Hu-
ber, Anthony Kahlfeldt,
Heinz Kringel, Hildrun Mon-
tag-Kahlfeldt, Martina Pip-
pert, Adelheid Schartel, Har-
ry Schill, Jürgen Schink-

rik Stelzner. Überreicht wur-
den Urkunden, Ehrennadeln
und für die Frauen Blumen.
Das sind die Geehrten:.25 Jahre im TSV: Gunar
Gimbel, Ulrike Goldau, Jutta
Groß, Fridericke Gruß, Joa-
chim Gruß, Günther Hart-
mann, Lena Heinemann, Lie-
selotte Heinemann, Sascha
Heller, Karin Hiebenthal, Tim
Hiebenthal, Linda Hix, Marti-

Jestädt – 100 Jahre alt ist der
Turn- und Sportverein Jestädt
geworden – gefeiert wurde
dieses besondere Ereignis am
Wochenende. Zugleich war
die Feier ein würdiger Rah-
men für die Auszeichnung
langjähriger Mitglieder.

Vorgenommen haben die
Ehrungen langjähriger Mit-
glieder des TSV Jestädt Chris-
toph Klug und Kassierer Hen-

Seit 25 Jahren beim TSV Jestädt: (von links) Ursel Moog, Sebastian Wiegand, Martina Klug, Henrik Meister, Ehrengard von
Nobbe, Franziska Meister, Linda Hix, Jochen und Friederike Gruß, Lisa Pippert, Jutta Groß, Karin Hiebenthal und Günter
Hartmann sowie Christoph Klug. FOTO: KARSTEN WIEGAND/NH

Wunderbare Klänge in
großer Akustik

Musikalische Verspern in Stadtkirche
Das moderne „Gloriosa Dicta
Sunt“ von Vytautas Miskinis
ermöglichte mit seinen
Rhythmen, modernen Klän-
gen und durch alle Stimmen
wandernden Solopassagen
den Sängerinnen und Sän-
gern, ihre besonderen Quali-
täten aufzuzeigen. Das getra-
gene Arrangement von Tho-
mas Hamond aus dem 17.
Jahrhundert „Sweet was the
song, the Virgin sung“ hüllte
dagegen die Zuhörer musika-
lisch in einen Mantel von Ge-
borgenheit und Seligkeit.

Aber auch bei allen ande-
ren Stücken sorgte das gut
aufgelegte Quartett für ein
außerordentliches musikali-
sches Erlebnis, das alle Zuhö-
rer begeisterte.

Es war ein gelungener Start
der musikalischen Vesperrei-
he, die bei allen Zuhörern
Lust auf mehr machte. Die-
sen Wunsch des Publikums
werden sicherlich die noch
anstehenden Vespern am 18.
Januar sowie am 1. und am 8.
Februar erfüllen. red/ salz

Sontra – Die Reihe der musi-
kalischen Vespern zur Epi-
phaniaszeit in der evangeli-
sche Stadtkirche Sontra, die
in diesem Jahr das erste Mal
veranstaltet wird, startete am
vorigen Samstag mit einem
großartig aufgelegten Ge-
sangsquartett, dem es gelang,
die gute Akustik der Stadtkir-
che in Sontra besonders zur
Geltung zu bringen.

Beate Rehwald-Möller (So-
pran), Sabine Zierenberg
(Alt), Pfarrer Axel Aschen-
brenner (Tenor) und Roland
Furch (Bass) eröffneten die
Reihe der musikalischen Ves-
pern. Sie trugen Texte und
Stücke passend zur Epiphani-
aszeit vor, die als „Fest der Er-
scheinung“ immer noch Teil
der Weihnachtszeit ist.

Das musikalische Pro-
gramm reichte von Praetori-
us, also dem Übergang des 16.
zum 17. Jahrhundert über Ha-
mond, Bach und Holst bis in
die heutige Zeit zum li-
tauischen Komponisten Vy-
tautas Miskinis.

Hervorzuheben aus dem
musikalischen Programm
waren zwei Stücke, die auch
ein Beispiel für die Variabili-
tät des Quartetts darstellen.

Start der musikalischen Vespern in der Epiphaniaszeit in der
Stadtkirche Sontra: (von links) Beate Rehwald-Möller, Sabi-
ne Zierenberg, Pfarrer Axel Aschenbrenner und Roland
Furch. FOTO: KIRCHENGEMEINDE SONTRA

Gelungener Start
der Vesperreihe


